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618 DIE BERNER WOCHE

SHe ©efolet.
Ausheilung für ©efuubbeitspflege, fogialc 3üirforge unb

Ccibeöiibiing in SDiiffelborf, 1926.

Statt unterftreidje bei ben Se3eid)nuttgen ber brci Teil»
gebiete ber Tüffelborfer Ausheilung bic crfte Silbe, unb
bann bat matt ben Sdjlüffel für bas Sätfelmort ©c fo»
Iei. Tie reiche Äunftftabt Tüffelborf ift biefer 21usftellung
megett biefett Sommer ber 2IJaIIfaljrtsort nicht blob ber
Teutfd)cn, fottbertt aud) oieler ôunberttaufenber oon 213ifi=

begierigen unb Sdjauluftigen aus aller 2Belt. Tie ,,©cfolei"
ift in ber Tat eine internationale Sebensroiirbigfeit erften
langes. 2Ben es intereffiert 3» febett — nein, nicbt blofi
311 [eben, fonbem 3U erleben, toie tocit es bie Deutzen trofe
kriegsnot unb Aadjlriegsnöten als ftulturoolf gebracht
baben, ber iitufs nadj Xtüffelborf fabreit.

(Es toar für bic Sterbt Tüffelborf trotj ibver befanttten
guten Trabition in Ausftellungsbittgen febmer, ein ausfteb
lungsfäbiges Teilgebiet 311 finbett, bas nietjt febott irgenbmie
bebanbelt morbett märe, fei es itt einer SBeltfdjau ober einer
nationalen ober Totalen Ausheilung. Stan einigte fid) 311=

Iet3t auf bas Thema „Ter beutf dje SOTe nf d)" unb tant
fo auf bie brei Teilgebiete: ©efunbbeitspflegc, feciale 3?iir=
forge unb fieibesübung. Tie Ausftellungsleitung legte itt
ifjrer 3iclfct3utrg bas ôauptgemiibt auf bas 23 011 s
e r 3 i e b c r i f d) e ber Seranftaltung. Tie ©efofei foil bent
beutfdjen Solle seigen, mer es ift, mas es erreidjt unb mas
es nod) 311 erreichen bot; benn aiirf) bie Süden feines SUiltur»
beftanbes fittb aufgc3eigt, unb 3utunfts3iele fittb angebeutet.
Tie 2Tusftelluttg foil bas Sdjbemufetfein bes beutfdjen Sollcs
beben unb foil ibm neuen Stut unb neue Sntpulfe sunt
213citerftrebcn oerfebaffen. Sie rnirb barüber hinaus 3meifel=
los attd) anfpornenb auf anbere Söller eintuirfen, bic nid)t
hinter ben Teutleben 3urüdbleiben möchten. Tas bcutfdjc
Seifpiel bat je unb je auf uns Sdjmei3er ftarfen (Einbrud

gemacht; fo merbett auch 3aI)Hofe Solitiler, So3iologen, Tech«

niler, Tlerste, Scbrer, 23eamte ufm. aus ber Sdjmei3 nadj
Tüffelborf reifen, um fiel) bort Anregungen für ihr 2ßirlen
itt ber öeimat 311 holen.

Stile Sefudjer ber Ausheilung betonen bett übermal»
tigenben (Einbrud, bett bie neue, oft iiberrafdjenb originelle
Tarftellung auf fie gemacht bat- Tie 21usftellungsleitung
hatte ttäntlidj bett gliidlidjen ©cbanleit, Säbagogen, Äünftler
uttb Tedjniter 311 einer Arbeitsgemeinfdjaft 3ufammett3urufen,
unb fo entftanben bann bie inftrultioen unb unterbaltlidjen
Tioramen mit Starben» unb ßidjteffelten, bie intereffanten
Stobelle mit 23emegungserfdjeinuttgeit uttb bergleidjcn, bie
beut 2TusfteIlungsbefudjer auf bett erften 23Iicl imponieren
unb einleuchten.

2ßie biefc Tarftellungsmetbobe int ©itt3elttett gemeint
ift, mag ait einigen Scifpiclett ge3eigt fein.

3n ber Abteilung ©efunbbeitspflege ftcljt ber Suttbbau
„Ter b u r d) f i d) t i g e Stenfdj". Tort finb nad) bent
Serfabren oott Siofeffor SpaItcbol3 bcrgcftellte Präparate
311 febett, bic einen fold) naturgetreuen ©ittblid itt bie 2tna=
tontie bes Körpers oermitteln, mic matt bics bisher nod)
nie erlebt bat. Ta ift sunt 23eifpiel ein „burdjfidjtiges" ©e»

bim, bas alle ©efäffe mit munberbarer Teutlicblcit erlennett
läfet. 3n ber baneben gc3eigten btlâienifdjen ficbr
m i 11 e l f dj a u merbett gadjntann uttb fiaie bie gortfdjritte
ber Teutleben auf biefettt ©cbietc erlernten. Tttrd) Serteilung
ber ©in3elatifgabcn auf bic Stäbtc bes fiattbes mar es

möglid), für ein Speäialgebiet immer bie bcftittöglidje Tar=
ftellung 3U fcTjaffett. So bat 311111 Seifpicl bie Stabt Atann»
beim bie (Erfolge fuftematifdjer fßoclenbefämfi®
fun g ocrbilblicbt; cine anbere 3cigt oielleidjt eitte SI u ft er»
Iran tent ransport* unb Unfall ft ation, mieber
eine anbere bas braudjbarfte Serfabren für bie 21 b fall»
ft of fbef ei tig utt g. Tie' räumlich gröfjte ©ruppe uttb
fiir ben Ted)ttifer moljl intereffantefte ift bie für ,,213 0 b

n u it g u it b S i e b I u tt g". (Eine Sottbcrgruppe ,,213 a f f e r -

d e r f 0 r g u 11 g" ftellt für alle benfbaren Ställe bie gegebenen
(Einridjtungen in Silb uttb Stobell oor bic Augen bes Se»
fdjauers. Tett miffctifd)aftlid)en ©lait3pxinft ber ©ruppe
©as» uttb (Elettriaität bilbet bie l i dj 11 e dj tt i f d) e

2T u s ft e 11 u n g oott Siofcffor Teidjmann, Karlsruhe. Sic
3eigt itt Stufterbeifpielen bie bpgicitifdjc Seite ber oerfdjic»
betten Seleuibtungsarten. 3nt 3ufammcttbaug mit biefer
Sdjau ftebt ein 3uppelfaal fiir Sorfiibrungcn mit beut oon
Tomas 213itfreb erfttnbenen 8r ar b en 11 a 0 ier. 3n ber
Ôallc ,,3ranfenbaus" rnirb ein mit bett neuefteit tedjnifebett
(Einrichtungen ausgeftattetes 3rantcnbaus gezeigt. 23e»

Von der „6efolel" in DOJîeldorf.
6in zu großer Bezirk oeriulrrt Kopf und ßerz der Pflegeldjioeftern.

fottbers bebanbelt rnirb biefiidjtbebanblung unb bie
Söntgenlunb e.

Von der „6etolel" in Düiieldorf.
Ungeeignete Kinder. — Ungeeignete eitern werden oon der Adoption ausgefcßlolten.

2lttt oierten Sonntag oerfuebte es ^einrieb mit cittcin

ilirebgang, in ber leifett ©rmartuttg, oielfeidjt itt Schonen

fliidjtig mit Sabine 3ufammen3utreffen. 2lber fie mar leiber

nirgenbs 3U entbeden. Tie ganse 3eit, felbft mäbrettb ber

Srebigt, tonnte er bie beimlidjc Strage itidjt losmerbett, mit
mcldjett ©ebattlen fie mobl feitter3eit neben bettt alten Statut
bort beim Tauffteitt geftattben habe...

(fÇortfebung folgt.)

3inb eine rnabre ßeibenfdjaft für biefe Heilten 3nadbinger
gehabt hatte.

618 vie kennen >voLne

Die Gesolei.
Ausstellung für Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und

Leibesübung in Düsseldorf, 1926.

Man unterstreiche bei den Bezeichnungen der drei Teil-
gebiete der Düsseldorfer Ausstellung die erste Silbe, und
dann hat man den Schlüssel für das Nätselwort Ge-so-
lei. Die reiche Kunststadt Düsseldorf ist dieser Ausstellung
wegen diesen Sommer der Wallfahrtsort nicht blos; der
Deutschen, sondern auch vieler Hunderttausender von Witz-
begierige» und Schaulustigen aus aller Welt. Die ,,Gesolei"
ist in der Tat eine internationale Sehenswürdigkeit ersten
Ranges. Wen es interessiert zu sehen — nein, nicht blotz

zu sehen, sondern zu erleben, wie weit es die Deutschen trotz
Kriegsnot und Nachkriegsnöten als Kulturvolk gebracht
haben, der mus; nach Düsseldorf fahren.

Es war für die Stadt Düsseldorf trotz ihrer bekannten
guten Tradition in Ausstellungsdingen schwer, ein ausstel-
lungsfähiges Teilgebiet zu finden, das nicht schon irgendwie
behandelt worden wäre, sei es in einer Weltschau oder einer
nationalen oder lokalen Ausstellung. Man einigte sich zu-
letzt auf das Thema ,,Der deutsche Mensch" und kam
so auf die drei Teilgebiete: Gesundheitspflege, soziale Für-
sorge uud Leibesübung. Die Ausstellungsleitung legte in
ihrer Zielsetzung das Hauptgewicht auf das Volks-
erzieherische der Veranstaltung. Die Gesolei soll dem
deutschen Volke zeigen, wer es ist, was es erreicht und was
es noch zu erreichen hat: denn auch die Lücken seines Kultur-
bestaudes sind aufgezeigt, und Zukunftsziele sind angedeutet.
Die Ausstellung soll das Ichbewutztseiu des deutschen Volkes
heben und soll ihm neuen Mut und neue Impulse zum
Weiterstreben verschaffen. Sie wird darüber hinaus Zweifel-
los auch anspornend auf andere Völker einwirken, die nicht
hinter den Deutschen zurückbleiben möchten. Das deutsche

Beispiel hat je und je auf uns Schweizer starken Eindruck

gemacht: so werden auch zahllose Politiker, Soziologen, Tech-
niker, Aerzte, Lehrer, Beamte usw. aus der Schweiz »ach

Düsseldorf reisen, um sich dort Anregungen für ihr Wirken
in der Heimat zu holen-

Alle Besucher der Ausstellung betonen den überwäl-
tigcnden Eindruck, den die neue, oft überraschend originelle
Darstellung auf sie gemacht hat. Die Ausstellungsleitung
hatte nämlich den glücklichen Gedanken, Pädagogen, Künstler
und Techniker zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenzurufen,
und so entstanden dann die instruktiven und »nterhaltlichen
Dioramen mit Farben- und Lichteffekten, die interessanten
Modelle mit Bewegungserscheinungen und dergleichen, die
dein Ausstellungsbesucher auf den ersten Blick imponieren
und einleuchten.

Wie diese Darstellungsmethode im Einzelnen gemeint
ist, mag an einigen Beispielen gezeigt sein.

In der Abteilung Gesundheitspflege steht der Rundbau
,,Der durchsichtige Mensch". Dort sind nach dem
Verfahren von Professor Spalteholz hergestellte Präparate
zu sehen, die einen solch naturgetreuen Einblick in die Ana-
tonne des Körpers vermitteln, wie man dies bisher »och
nie erlebt hat. Da ist zum Beispiel ein „durchsichtiges" Ge-
Hirn, das alle Gefässe mit wunderbarer Deutlichkeit erkennen
läßt. In der daneben gezeigten hygienischen Lehr-
mittelschau werden Fachmann und Laie die Fortschritte
der Deutschen auf diesem Gebiete erkennen. Durch Verteilung
der Einzelaufgaben auf die Städte des Landes war es
möglich, für ein Spezialgebiet immer die bestmögliche Dar-
stellung zu schaffen. So hat zum Beispiel die Stadt Mann-
heim die Erfolge systematischer P o ck e n b e k ä m p -
fun g verbildlicht: eine andere zeigt vielleicht eine Muster-
kr au ken transport- und Unfallstation, wieder
eine andere das brauchbarste Verfahren für die Abfall-
stoffbeseitigung. Die räumlich größte Gruppe und
für den Techniker wohl interessanteste ist die für „Woh-
n u n g und S i e dl u n g". Eine Sondergruppe ,,W a s s er -

ve r s o r g u n g" stellt für alle denkbaren Fälle die gegebenen
Einrichtungen in Bild und Modell vor die Augen des Be-
schauers. Den wissenschaftlichen Glanzpunkt der Gruppe
Gas- uud Elektrizität bildet die l i ch t t e ch u i s ch e

Ausstellung von Professor Teichmann. Karlsruhe. Sie
zeigt in Musterbeispielen die hygienische Seite der verschie-
denen Beleuchtungsarten. Im Zusammenhang mit dieser
Schau steht ei» Kuppelsaal für Vorführungen mit dem von
Toinas Wilfred erfundenen F a r b e n k l a v i e r. In der
Halle „Krankenhaus" wird ein mit deu neuesten technischen
Einrichtungen ausgestattetes Krankenhaus gezeigt. Be-

Von cler „Sesolel" in villlcicloil.
K!n in grofter IZczwlc verwirrt Xopî >mci per? cler Nslegeschweslern.

sonders behandelt wird die L i ch t b e h a n d l u n g und die
Rön t g e n k u nd e.

von cler „Sesolel" >n viyselclorl.
Ungeeignete Klncler. — Ungeeignete KUern wercien von cler Ucioption ausgeschlossen.

Am vierten Sonntag versuchte es Heinrich mit einem

Kirchgang, in der leisen Erwartung, vielleicht in Schonen

flüchtig mit Sabine zusammenzutreffen. Aber sie war leider

nirgends zu entdecken. Die ganze Zeit, selbst während der

Predigt, konnte er die heimliche Frage nicht loswerden, mit
welchen Gedanken sie wohl seinerzeit neben dem alten Mann
dort beim Taufstein gestanden habe...

(Fortsetzung folgt.)

Kind eine wahre Leidenschaft für diese kleinen Knackdinger

gehabt hatte.
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Die Abteilung „Soziale 8rür forge" bietet be»

fonbers fpredjenbe Stcifpiele für bie gefdjidfte 33eranfd)au=
lidjung abftrafter Datfadjen. Um beu beoölferungspolitifdj
midjtigen Storgang oon SB c r b e it u n b Vergeben im
Stotfsleben einbrudsooll 311 oeranfdjaulidjen — olle 24 Se»
tunben in Deutfdjlanb eine ffieburt, alle 72 Scfunben eine

©bcfcbliefettug uttb alle 42 Sefunben ein Dobcsfall — läfct
man einen Slpparat laufen, ber plaftifd), optifdj unb afu»
ftifd) biefert breifadjen Sîbtjtmus, oon beut bie ©röfee 1111b

Kraft bes beutfdjen Stolfes abfängt, luiebergibt. Die ein»

fdjneibenbe SBirfung bes Krieges auf bie SI 11 e r s f dj i d) »

t u tt g loirb burdj eine 33t)ramibe aus 2000 £ol3Piippdjen
bargeftellt, bei ber bie allßu fdjmale Sktfis ben ©eburten»
rüdgang einbrudsooll beroortreten läfjt. 3tt gefdjloffenen,
fd)öneu Slusftelluitgen roerben bie Dbentatas „SJlutter unb
5Tinb", Stolfsfranfbeiten, Stolfsunfitten, S3ilbungs= unb ©r»
3iebungsfürforge, mirtfdjaftlidje fjiirforgc, giirforge bureb
SJerforgung unb fÇûrforge burd) Sterfidjerung bebonbelt.

©inen ben 3eitoerbäItniffen entfpredjenben Staum nehmen
auf ber ©efolei bie fi e ib e s ü b u 11 g e n ein. Das fo3ti=
fagen militärlofe Deutfdjlanb bat eine Organifation ber für»
perlidjen ©rtiidjtigung feiner Sugenb gefdjaffen, mie fie roobl
bei feinem anbertt Stolfc fo oollfommen unb loirfuugsooll
311 finben ift. Diefen ©inbrud geroinnt man in ' biefer 3lb»
teiluug ber 31usftcltung in gaii3 beïoorragenbem SJiafjc. Hm
ben Sfortfdjritt auf biefent ©ebiete 311 seigeit, greift bie Sfus»

ftelluug aud) auf bie uergangenett ©pod)en 3uriid. Die fieibes»
Übung im flaffifdjcn ©riedjenlanb ift in einem grofccn ©e=

mälbe non ©eorg S oder 3iir Darftellung gebracht; man fiebt
ba bas Stabion in 3llt=3ltbeu mit 33ctrieb, auf bas bie
Dentpel ber 3lfropolis berunterfdjaucn. ©iit auberer Saal
erinnert an bie ritterlichen Sporte bes SJiittelalters. SBieber
ein anberer ftellt bie ©pod)e ber cbleit Durnerei bar. ©r
leitet 3ur ©egenmart über mit ihrer 33eoor3uguug bes Sport,
ber in ungejäfjlten Strien unb ©rfdjeinuugsformen um bie

©uuft bes beutfdjen Stolfes luirbt. Sefbftoerftänblid) fiub
mit ber Stusftellung Dum» uttb Sportpläbe oerbuttbeit, auf
betten bie Düffelborfer 3ugettb citt3elne biefer Sporte burd)
Storfitbrung 3ttr ©eltung fotttmeu läfjt.

Von der „öcfolet" in Dtlfleldorf.
Jtns dem Saal für ppfllenlfd)« Propaganda.

Die tatfröftige tntb 3ielbciutifjte 3trt, mie bas beuffdje
Stolf bie Scbroierigfeiteit ber burd) Krife unb Sieparationen

belafteten Siadjfriegs3eit überroinbet, nötigt 3ur S3etounberung.
Die Düffelborfer Stusftellung bemeift, bafe bariiber hinaus

Von der „6efolei" in Dtlfleldorf.
Jtus dem Saal ftlr ppgienifdie Propaganda.

biefc intelligente fraftoollc Station auf betn SBegc 311111

rafdjeften SBieberaufftieg ift. ©s umr bod) au ber 3eit,
bafj Deutfdjlanb in ben Sterbanb ber Staaten aufgenommen
mürbe, ber bas frieblid)e unb gleid)bered)tigte 3ufammen=
leben aller Stölfer garantieren mill.

=: -

3älga<^crlt.
Stoit Sans 3 u 11 i g e r, Sttigen.

(Sortfefjung.)

Da bet b'©bue afa briielc, 11 glt) brttf ifd) bs ©bälbli
d)o. Die 3roc Srüeber bei gbulfen un ab ber Strbit ihres
Stridjt oergäffe. Slber am angeren Stabe bint Stcrnadjte
bet ber Siecs ber ©obi bim ©buttefäde gno 11 tie gäg em
3ä!gad)crli furt3oge.

Sie ft) ber SJiard) nah, bis fie 31111t 33ottni bingere
d)o ft).

linger, grab über eut ©btopf, ft) grofei, rotlodjti ©birfd)»
bar33äpfett am Stamm gbanget.

Der Siees bet füferli tte SJtutte uufglüpft. ,,Da brunger
ifd) es nib beffer!" bet er oerbriidt gladjet, „fd)o b'SMrîe
rünne. U 3100 ft) mit eine $ud)sfd)matt3 halb bitre gfaaget
— iefee bet er ber Drrid mit fpne ©birfebe, bä 3ioäuggring
po Siiiebel!"

,,SBär bet bas gmadjt?" fragt ber ©obi, 11 ft) Stimm
bet feifd)ter ungeruedje tönt.

,,3rrag mi, me be ttib fdjtauc gutta bifd), 's 3'errate!"
git ihm ber 33rueber 3ur Sfntmort tt bet ufnen ttf en Slrt
glcidjlet, bafj es eint bür SJiard) u Sîei gangen ifd), cfo
bös, bingerlifdjtig, raadjfüdjtig tut ttf tte gineiui Strt froh-

,,So! Senil, baff b'es tttintc grab meifdj: ba bruffe
bait ber be nüt! SBas feiti äd)t ber Statter, roenn erfd)
müht!"

,,3fd) mir allmäg nib glt)d)!" bet äinen ufegbeufdje.
,,$efd) räd)t — falb ifd) ber nib glpdj — ja: oer»

ftang nti, falb glpdjlet ber nib, i beitt bas ttib 00 ber
ermarte!"

,,S3ifd) gäng ber meidjer gfi!" fpottet ber Stees.

Il4 >V0KT Ut4L> ölt.0 SI9

Die Abteilung „Soziale Fürsorge" bietet be-
sonders sprechende Beispiele für die geschickte Veranschau-
lichung abstrakter Tatsachen. Um den bevölkerungspolitisch
wichtigen Borgang von Werden und Vergehen im
Volksleben eindrucksvoll zu veranschaulichen — alle 34 Se-
künden in Deutschland eine Geburt, alle 72 Sekunden eine

Eheschließung und alle 42 Sekunden ein Todesfall — läßt
man einen Apparat laufen, der plastisch, optisch und aku-
stisch diesen dreifachen Nhytmus, von dem die Größe und
Kraft des deutschen Volkes abhängt, wiedergibt. Die ein-
schneidende Wirkung des Krieges auf die Altersschich-
tun g wird durch eine Pyramide aus 2000 Holzpüppchen
dargestellt, bei der die allzu schmale Basis den Geburten-
rückgang eiudrucksvoil hervortreten läßt. In geschlossenen,
schönen Ausstellungen werden die Thematas „Mutter und
Kind", Volkskrankheiten. Volksunsitten. Bilduugs- und Er-
ziehungsfürsorge, wirtschaftliche Fürsorge, Fürsorge durch
Versorgung und Fürsorge durch Versicherung behandelt.

Einen den Zeitverhältnissen entsprechenden Raum nehmen
auf der Gesolei die Leibesübungen ein. Das sozu-
sagen militärlose Deutschland hat eine Organisation der kör-
verliehen Ertüchtigung seiner Jugend geschaffen, wie sie wohl
bei keinem andern Volke so vollkommen und wirkungsvoll
zu finden ist. Diesen Eindruck gewinnt man in dieser Ab-
teilung der Ausstellung in ganz hervorragendem Maße. Um
den Fortschritt auf diesem Gebiete zu zeige», greift die Aus-
stellung auch auf die vergangenen Epochen zurück. Die Leibes-
Übung im klassischen Griechenland ist in einem großen Ge-
inälde von Georg Hacker zur Darstellung gebracht: man sieht
da das Stadion in Alt-Athen mit Betrieb, auf das die
Tempel der Akropolis herunterschauen. Ein anderer Saal
erinnert an die ritterlichen Sparte des Mittelalters. Wieder
ein anderer stellt die Epoche der edlen Turnerei dar. Er
leitet zur Gegenwart über mit ihrer Bevorzugung des Sport,
der in ungezählten Arten und Erscheinungsformen um die
Gunst des deutschen Volkes wirbt. Selbstverständlich sind
mit der Ausstellung Turn- und Sportplätze verbunden, auf
denen die Düsseldorfer Jugend einzelne dieser Sparte durch
Vorführung zur Geltung kommen läßt.

Von cier „Seioiei" in ongeiàs.
àis clem 5z-N U>r hygienische Nrop-igAnà

Die tatkräftige und zielbewußte Art, wie das deutsche

Volk die Schwierigkeiten der durch Krise und Reparationen

belasteten Nachkriegszeit überwindet, nötigt zur Bewunderung.
Die Düsseldorfer Ausstellung beweist, daß darüber hinaus

von cier „Sesoie!" in ViUIeiàf.
^In5 clem 5.ini siir hygienische Mopagcmà

diese intelligente kraftvolle Nation auf dem Wege zum
raschesten Wiederaufstieg ist. Es war hoch an der Zeit,
daß Deutschland in den Verband der Staaten aufgenommen
wurde, der das friedliche und gleichberechtigte Zusammen-
leben aller Völker garantieren will.
»»»mm I^m»»»n ' »»»

Ds Zälgacherli.
Von Hans Zulliger, Jttigen.

(Fortsetzung.)

Da het d'Chue afa brüele, u gly druf isch ds Chälbli
cho. Die zwe Brüeder hei ghulfen un ab der Arbit ihres
Pricht vergösse. Aber am angereu Aabe bim Vernachte
het der Rees der Eodi bim Ehuttefäcke gno u ne gäg em
Zälgachcrli furtzoge.

Sie sy der March nah, bis sie zum Boum hingcre
cho sy.

Uugcr, grad über em Chropf, sy großi, rotlochti Chirsch-
harzzäpfen am Stamm ghanget.

Der Rees het süferli ne Mutte uufglüpft. „Da drunger
isch es nid besser!" het er verdrückt glachet, „scho d'Würze
rünne. U zwo sy mit eine Fuchsschwanz halb düre gsaaget
— sehe het er der Dräck mit syne Chirsche, dä Zwänggring
vo Nüedel!"

„Wär het das gmacht?" fragt der Godi, u sy Stimm
het feischter ungerueche tönt.

„Frag mi, we de »id schlaue gnue bisch, 's z'errate!"
git ihm der Brueder zur Antwort u het umen uf en Art
glächlet, daß es eim dür March u Bei gangen isch, eso

bös, hingerlischtig, raachsüchtig un uf ne gmeini Art froh.
„So! Henu, daß d'es nume grad weischi da druffe

han der de nüt! Was seiti ächt der Vatter, wenn ersch

wüßt!"
„Isch mir allwäg nid glych!" het äinen usegheusche.
..Hesch rächt — sälb isch der nid glych — ja: ver-

stang mi, sälb glychlet der nid, i hätt das nid vo der
erwarte!"

„Bisch gäng der weicher gsi!" spottet der Rees.
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